Erſcheint wöchentlich zweimal: Dienſtag und Sonnabend, 
Inſertions⸗Gebühren die Ifpaltige Petit:Zeile 6 


Blatt 


Pränumerationds Preis viertelfährig 12½ Apr, incl. Stempelſteuer, 


durch die Poſt 15 F 


für die Grafſchaft Glatz. 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 


ET 


Verlag von Julius Hirſchberg in Glatz. 


N 14. 


Dienſtag, den 19. Februar 


1861. 


„Achtung! Feſt im Anſchlage!“ 


r Während der Vincke'ſche Antrag den freund: 
lichſten Eindruck in ganz Italien hervorgerufen 
hat, und in den Städten Turin, Mailand und 
Genua Komite's zuſammengetreten ſind, welche 
eine National⸗Subſcription eröffnen werden, deren 
Zweck ſein ſoll, dem Abgeordneten für Hagen, 
Herrn v. Vincke, die Dankbarkeit der Italiener 
an den Tag zu legen, waͤhrend Graf Cavour 
ihm ſeine Ernennung zum Groß-Offizier des La⸗ 
zarus⸗ und Mauritius» Ordens zugeſchickt hat, 
während das Reſultat der Debatte über v Vincke's 
Amendement in London ein allgemeines Aufſehen 
erregt und „Darly News“ als Engländer den 
lebhaften Wunſch ausgeſprochen hat, daß eine 
Nation, die im Stande ſei, ſich dergeſtalt über 
alle Vorurtheile zu erheben und großherzig zu 
zeigen, durch den Aufſchwung ihrer eigenen Frei⸗ 
heit und Größe belohnt werden möge — ſitzt 
die reaktionäre Preſſe geharniſcht im Turniranzuge 
mit Lanze und Streitkolben hoch zu Roſſe und 
ſchickt Artikel in die Welt, die nur mit Weglaſ— 
fung der Kraftworte wiedergegeben werden können. 
Die „Oſtd. Poſt“ ſagt: „In dem Momente, wo 
der preußiſche Miniſter in offener Kammer den 
Ausſpruch des großen preußiſchen Generalſtabes 
verkündet, daß der Beſitz Venedigs und des Feſtungs— 
vierecks in der Hand von Oeſterreich von hohem 
Werthe für die Vertheidigungekraft von Deutſch⸗ 
land ſei; in dem Momente, wo derſelbe Miniſter 
die Kammer beſchwört, durch die Annahme des 
Amendements nicht die Stellung Preußens zu 
präjudigiren — reichen einige — — — Witze 
des Herrn v. Vincke hin, — — — eine Dekla⸗ 
ration abzugeben, die, ohne den mindeſten prakti⸗ 
ſchen Nutzen für Preußen — Oeſtreich tief vers 
letzen muß und das Ausland zu einem Ausrufe 
des Erſtaunens über den deutſchen Michel ver— 


anlaſſen wird, der dümmer und politiſch blödſin⸗ 
niger iſt, als ſelbſt das theoretiſche Bild, das 
ſich John Bull und die franzöſiſche Preſſe von 
ihm macht, bisher vorausſetzen ließ. — — Die 
italieniſche Preſſe und wahrſcheinlich auch ein 
Theil der franzoſiſchen und engliſchen wird den 
Kopf des Herrn v. Vincke mit Lorbeeren krönen. 
Aber im vectraulichſten Geſprache wird bei den 
Politikern aller Parteien nur ein höhniſches und 
verächtliches Urtheil zu hören fein: Sont-ils betes, 
ces Allemands! Diefe Leute dellamiren von deut⸗ 
ſcher Ehre und deutſchem Bewußtſein, dieſe Leute 
wollen Schleswig erobern! So klein und anma⸗ 
ßend das bewegliche Volk der Dänen iſt, fo hat 
es doch mehr politiſchen Sinn und Verſtand, als 
alle dieſe — — —, deren Blick nicht weiter reicht, 
als über die ſchmale Landzunge auf der Karte 
von Europa, die Preußen heißt. Dieſe Politiker 
werden nichts erobern als Schande und Spott. 
Das find nun die Illuſtrationen des National- 
vereines, der Deutſchland renegeriren will! Man 
leſe die Kammerverhandlungen, iſt in den Reden 
der Herren v. Vincke und Duncker auch nur ein 
zündendes Wort, ein leuchtender Gedanke, der es 
molivirt, daß ſich die Majorität der Kammer hin⸗ 
reißen läßt zu einem Votum, welches einen fo 
tiefen Riß zwiſchen Preußen und Oeſterreich her- 
vorruft? Der reine Uebermuth, die elendeſte Anis 
moſität gegen Oeſterreich iſt es, was die Koterie 
zu dem Schritt veranlaßte. Was wird nun die 
Folge fein? Blamage! Denn daß ein ſo — —, 
undeutſches Votum nicht maßgebend ſei für die 
Regierung, liegt auf der Hand. Würde es als 
maßgebend aufgefaßt, ſo müßte Herr v. Schlei⸗ 
nitz ſein Portefeuille niederlegen und vor dem 
Mißtrauensvotum ſich zurückziehen. Aber es wird 
gehen, wie es mit der Heeresergänzung gegan— 
gen iſt. Die Kammer hat votirt und der Prinz⸗ 
Regent hat dekretirt.“ 


Ebenſo intereſſant iſt ein Artikel der „N. 
Pr. Ztg.“, welche ſich bitter über den Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes auslaͤßt, den Militäretat 
einer beſonderen Kommiffton zu überweiſen. Sie 
erblickt in dieſem Beſchluß die Abſicht, „daß auch 
auf dieſem Felde beſondere Angriffe der Staats⸗ 
regierung zu gewaͤrtigen ſtehen. — Sie glaubt 
indeſſen vorherſagen zu dürfen, daß der Ausgang 
doch ein friedlicher ſein werde, indem einmal die 
Angreifenden gleichzeitig von einem Gefühl der 
Selbſterhaltung beſchlichen werden dürften, ſodann 
aber die Abwehr des Kriegsminiſters v. Roon 
jedenfalls eine kräftigere fein werde, als fie neu⸗ 
lich mit Bedauern bei dem Finanzminiſter für die 
Verwaltungs-Beamten wahrgenommen habe. Auch 
dürfte ſich Herr v. Vincke vom vorigen Jahr er⸗ 
innern, daß der Kriegsminiſter gewiſſe Ausdrücke 
und Wendungen nicht „goutiren“ kann! —“ 
Nun, Herr v. Vincke! heißes: „Achtung, feſt 
im Anſchlage! wenn Sie als Vorſitzender der für 
den Militäretat eingeſetzten Kommiſſion etwa wie⸗ 
der Ausdrücke gebrauchen, die man nicht „goutirt.“ 
— Hoffentlich wird der Abgeordnete v. Vincke, 
den man in England jetzt als den erſten parla⸗ 
mentariſchen Redner bezeichnet und deſſen Reden 
durch den Telegraphen nach allen Laͤndern flie⸗ 
gen, (dieſer Ritter sans peur et sans reproche, 
„feſt im Anſchlage liegen,“ wenn es zur Sache 
kommt. Auch wird Herr v. Binde, die mailän⸗ 
der Medaille, als Sinnbild des Dankes einer gan 
zen Nation gewiß höher ſchaͤtzen, als jede andere 
Auszeichnung des Auslands und nicht den witzig 
ſein ſollenden Rath der „N. Pr. Itg.“ befolgen, 
welche jener Medaille ihren Platz auf den Rüden 
des Empfängers anweiſt. Naͤchſtdem ſtellt die 
„N. Pr. Ztg.“ dem Herrn v. Binde auch noch 
eine rothe Blouſe, geſtrickt von den Freundinnen 
Garibaldi's, in Ausſicht. — Ein eminenter Witz! 

Kladderadatſch! ſtreiche von nun an die Segel, 
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Feuilleton. 


Gaeta. 

Wenige Meilen ſüdlich der Römiſch⸗Neapolitaniſchen 
Grenze erſtreckt ſich von Nordweſt gegen Südoſten eine 
ſchmale klippige Halbinſel — Gaeta — in das Meer, 
an ihrem breiteren Theile eine bei 300 Fuß hohe Terrain⸗ 
erhebung, den Dreifaltigkeitsberg, tragend. Die Küfte 
nach dem Römiſchen bin iſt bis zur Niederung von 
Terracing bergig, mit vielen kleinen Felszungen in's 
Meer reichend und kleine Buchten und Häfen bildend; 
auch einige größere Ausbuchtungen finden ſich, die aus⸗ 
gedehnteſte dice westlich von Gacta, die Spiaggia di 
Strapo enthaltend, Die markirten Höhen längs dieſer 
Küſte ſind: die von Lombone und Giaccla, 6 bis 700 
Fuß boch, mit ihrem Kamme an 3000 Schritt, über 
½% Stunde von Gaeta (das Glacis der Feſtung, in 
feiner Richtung Nordoſtnord, als Bafis für alle Maße 
genommen;) fie reicht quer über die Landzunge (½ 


Stunde breit) weg; dann folgt der Monte Chriſto, eine 
Stunde von Gaeta, an 1000 Fuß hoch; dann der Monte 
Colonna, ½ Stunde weiter, mit dem vorigen zuſammen 
hängend. — Die Küſte nach dem Neapolitaniſchen hinab 
biegt an der Landzunge von Gaeta ſcharf nördlich um, 
½ Stunde weit, und wird auf dieſer Strecke von ziem ⸗ 
lich ſteilen Hängen eingefaßt, deren erſte von dem Lom⸗ 
bone⸗Kamme herab gehen und ſich auch mit einigen 
flachen Terrainwellen gegen Gaeta hin erſtrecken. An 
dieſem Hange, etwa 2000 Schritt von den äußeren 
Werken, liegt das mehrgenannte Kapuzinerkloſter, 50) 
Schritt vom Meere. Hierauf folgt ein iſolirter Hügel 
von 4 bis 500 Fuß Höhe, Sta. Agata, etwa 3000 
Schritt von den Werken. Zwiſchen ihm und dem Monte 
Chriſto liegt ein Nordwärts laufender Kamm, eli Colli 
genannt, deſſen Südſpitze mit dem Weiler Tucei gekrönt 
iſt und in der Entfernung von 3500 Schritten, über 
den Hang des Lombone⸗Hügels hinweg, auf Gaeta ſieht. 
Ich hoffe, der Leſer, welchem ein Plan oder eine Specials 


karte nicht zur Hand iſt, wird im Stande ſein, ſich 
biernach ein Ueberſichtsblatt zu conſtruiren, wenn er 
anders genügendes Jatereſſe für das Stück Weltgeſchichte 
beſitzt, was ſich hier entwickelt. Bis an den nördlichen 
Fuß von Sta. Agata reichen am Strande hinlaufend die 
Häuſerreihen allmälig die Namen Caſtellone, Borgo, Al- 
bano führend. Die Küfte fängt nun an ſanft in die 
nordöſtliche Richtung überzugehen, welche ſie 1½ Stunden 
lang bis Mola beibehält, worauf ſie ſich wieder berum 
wendet und der ſüdöſtlichen Geſammtrichtung dieſes Küſten⸗ 
theiles folgt. Dieſe große Einbuchtung it die Bai von 
Gaeta. Auf die Hohe von Sta. Agata folgt ein Thal ⸗ 
keſſel, der ſich in der Breite von faſt 1000 Schritt gegen 
die Küfte öffnet. Jenſeits deſſelben ſtoßen die Abhänge 
des Monte Conca, 1000 bis 1200 Fuß hoch, an die 
Küſte. Die Häuſergruppen, am Strande zerſtreut, tragen 
die Namen Arzano, Mortino, Gongalez, Gattola. Der 
Pontone-Bah mündet ebenfalls in einer Thalweite von 
eirex 2000 Schritt in's Meer; der Ort gleiches Namens 
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Rundſchau. 


In der Senatöfigung am 9. Febr. hat der 
Prinz Napoleon N die weltliche Macht 
des Papſtes, ſondern nur den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge geſprochen, der weder dahin ge⸗ 
ändert werden könne, daß der heilige Vater wieder 
in den vollen Beſitz deſſen, was er früher be⸗ 
ſeſſen, geſetzt, noch fo, wie er fei, in Rom noch 
länger dauern könne. Die Kommiſſion war zwar 
mit dem Prinzen über die Unerträglichfeit des 
jetzigen Zuſtandes in der päpſtlichen Frage, nicht 
aber mit dem erſten Theil der von ihm geſtellten 
Alternative einverſtanden. 

In Gaeta find während eines Bombar⸗ 
dementd von 36 Stunden zwei Pulvermühlen 
und ein Bombendepot in die Luft geflogen. 
General Cialdini hat den Abſichten Viktor Ema⸗ 
nuels gemäß aus Menſchlichkeit einen Waffen⸗ 
ſtillſtand bewilligt, obgleich derſelbe den Piemon⸗ 
teſen ſchadete. Das letzte Bombardement hat 
Gaeta 100 Todte gekoſtet. Der König Franz II. 
und die Königin ſind, trotz des heftigen Feuers 
der Piemonteſen, nach der Erplofion die ganze 
Nacht an Ort und Stelle geweſen, um das Fort⸗ 
ſchaffen der Trümmer zu beauffichtigen und bei 
der Rettung der noch lebenden Verſchütteten ſelbſt 
behüͤlflich zu fein. 

Die Verſuche, eine Ausgleichung zwiſchen 
Garibaldi und Hrn. v. Cavour zu Stande zu 
bringen, Find geſcheitert. Garibaldi iſt zwar ent⸗ 
ſchieden, Oeſtreich in Venetien in dieſem Früh 
jahr nicht anzugreifen, will aber feine Pläne in 
Bezug auf Ungarn nicht ändern. Er will, wie 
er ſagt, die Revolution in Ungarn nicht erregen, 
aber unbedingt diefelbe mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln thätig unterſtützen, ſobald ſie 
ausbricht. — 

Nachrichten aus Rom vom 9. melden, daß 
ſich die Inſurgenten von Ascoli in das König⸗ 
reich Neapel zurückgezogen haben. 

Wie durch eine telegraphiſche Depeſche be⸗ 
kannt geworden iſt, hat ſich General Cialdini ge⸗ 
weigert, den ſaͤchſiſchen Geſandten ſich aus Gaeta 
entfernen zu laſſen. Nach einer Korreſpondenz 
der pariſer „Preſſe“ aus Neapel erlaubte ſich der 
piemonteſiſche General ſeine Weigerung mit fol; 
gender Bemerkung an den deutſchen Diplomaten 
zu begleiten: „Sie hätten während des zehn⸗ 
tägigen Waffenſtillſtandes abreiien müſſen. Jetzt 
kommen Sie nur mit dem Könige heraus.“ 

In Oeſtreich — ſagt die „Oſtd. Poſt“ geht 
es grundſchlecht. Die Finanzen ſind in einem 
jämmerlichen Zuſtande, die Verfaſſung ein Ding, 
von dem man nicht weiß, was daraus werden 
wird. Es ſehlt an gutem Willen, an Entſchloſſen⸗ 
heit, an Talenten und an Charakteren. — Es 
wird fur unmöglich gehalten, daß das öſtreichiſche 


Punch! unterlaſſe das Witzeln und b 


liegt in derſelben verſtteut. Die Berghänge treten darauf 
wieder dicht an's Meer und es folgen ſich auf dem 
ſchmalen Raume die Orte Caſtellone und Mola. Am 
Nordrande der Thalweite von Pontone liegt das Grab. 
mal Gicero'3, 

Wenden wir uns nun zur Landzunge ſelbſt. Den 
Kern derſelben bildet der Dreifaltigkeitsberg, mit ſeiner 
Fuppe dicht an die Seeſeite herantretend, etwa 1000 
Schritt hinter den vorderen Linien der Befeſtigung. Er 
entſendet zwei rückenartige Ausläufer, den einen weſtlich, 
der ſenach mit feinem äußeren Hange Front gegen die 
Höhe von Lombone bietet, den andern öſtlich, der mit 
ber einen Seite gegen das Meer, mit der andern gegen 
den Golf gewendet iſt und mit dieſer den Hafen von 
(Ggeta bildet. Die Länge des erſteren Armes iſt an 800 
die des letzteren an 1200 Schritte; wir werden ſie künftig 
hin der Kürze wegen den erfteren die Fortificationsſeite, 
den letzteren die Stadtſeite nennen. Wir haben hier das 
eſammte Feſt ungsterrain vor uns. Auf der Fortiſications - 


Vertrauen zu Mir. 
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Kabinet nach den gemachten troſtloſen Erfahrungen 
die Offenſive gegen Sardinien ergreifen werde. 

Der Zuſtand Syriens iſt um ſo ernſter, als 
die türkiſche Behörde alles Anſehen verliert, und 
zwar ſelbſt bei der muſelmänniſchen Bevölkerung, 
über welche ſie bis jetzt immer noch eine gewiſſe 
Herrſchaft beſaß. 

Die Türkei weigert ſich, irgend eine fernere 
Intervention der Maͤchte zu geſtatten, u. behauptet, 
allein im Stande zu ſein, die Ordnung zu er⸗ 
halten. England unterftügt dieſelbe in dieſer 
Behauptung, welcher Frankreich und Rußland, 
die ganz einig find, widerſprechen. — Frankreich 
beharrt auf Fortſetzung der Okkupation. 

r ——— 


Auszug aus den Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen. 


Se. Maj. der Koͤnig haben nach Empfang⸗ 
nahme der Adreſſe am 12. Febr. an die Deputa⸗ 
tion folgende Adreſſe gerichtet: 

Meine Herren! Den Ausdruck der Trauer, 
welchen Mir das Haus der Abgeordneten um den 
Hintritt des Hochſeligen Königs Majeſtät, Mei⸗ 
nes geliebten Bruders, darbringt, nehme Ich mit 
bewegtem Herzen entgegen. Ihr Blick wendet ſich 
troſtvoll und — wie Ich erwarten kann — mit 
Ueber die Grundſaͤtze, nach 
welchen Ich die Mir von Gott anvertraute Macht 


ferner zu üben entſchloſſen bin, habe Ich Mich 
wiederholt ausgeſprochen. 
nicht im Zweifel. 


Das Land iſt darüber 
Ich baue feſt darauf, daß die 
Vertretung deſſelben Mir bei der Durchführung 
Meiner Abſichten im Sinne der ungeſchmaͤlerten 
Erhaltung der Machtſtellung Meiner Krone zur 
Seite ſtehen wird. Denn dies iſt zum wahren 
Wohle des Vaterlandes nothwendig. In Bezug 
auf die Fragen der innern und auswärtigen Po⸗ 
litik, die in ihrer Adreſſe — welche Mir nach dem 
beſtehenden, von Ihnen ſelbſt bedauerten Ge⸗ 
ſchäftsgange bereits bekannt war (von dem Ich 
mit Ihnen hoffe, daß er ſich kuͤuftig wird ver⸗ 
beſſern laſſen), berührt ſind, hat Ihnen Meine 
Regierung die G.ſichts punkte klar hervorgehoben, 
welche nach Meinen Intentionen für dieſelbe maß⸗ 
gebend ſind und dei denen ſie beharren wird. 
Ich erwarte, daß das Haus der Abgeordneten 
dieſelben durch feine Zuſtimmung unterſtützen wird. 
Ich hoffe, daß Ihre nun beginnenden Arbeſten 
die bedeutſamen Vorlagen, die Ihnen von Mei⸗ 
ner Regierung gemacht ſind, zu einer befriedigen⸗ 
den Löſung führen werden. Wir legen die beſ⸗ 
ſernde Hand an mancherlei Einrichtungen, auf 
geſetzlichem Boden, darüber darf kein Zweifel be⸗ 
ſtehen. Einigkeit macht ſtark, und da wir ſtark 
fein müſſen, fo müſſen wir auch einig fein. Dies 
gilt für Preußen, wie für deſſen Stellung zu 
Deulſchland. Meine Bemühungen in dieſer Hin⸗ 
ſicht find mit den günftigften Erfolgen gekrönt 
worden. Ich weiß, daß Mein Volk in guten wie 
in böſen Tagen in unverbrüchlicher Treue Mir 
zur Seite ſteht; das erneute Gelöbniß dieſer 


ſeite kaum 1000 Schritte breit, über die Kuppe des 


Oreifaltigkeitsberges gegen Nordoſten gemeſſen etwa 800, 
in der Mitte der Stadtſeite etwa 300 Schritte und 
ſchließlich in eine ſchmale, kaum 50 Schritte breite Spitze 
auslaufend — das iſt dermalen das Gebiet, in welchem 
der König von Neapel unmittelbar herrſcht. Von der 
Fortificationsſeite werden etwa 3 bis 400 Schritte vom 
Meere beſpült, vor den übrigen 6 bis 700 Schri ten 
ſetzt die Landzunge an. Die Landzunge ſelbſt ſetzt her⸗ 
wärts an die Feſtung mit einem wohl an 100 Fuß hohen 
ſteilen Felshange an, der ſich jedoch weiter abwärts alle 
mälig verflacht und in Sandküſte übergebt. Nach der 
Golifeite zu ſenkt ſich das Terrain in mehrfachen Wellen, 
im ganzen eine dorthin geneigte Ebene bildend. Der 
Hang des Dreifaltigkeitsberges iſt auch der Landzunge 
gegenüber ſteil escarpirt und es gebt ſonach von der 
äußerſten Spitze der Kortificationsfeite ein Felshang gerade 
fort bis faſt zum Golfe, dort nur eine ſchmale Lücke frei 
laſſend. Die Befeſtigungen zerfallen hier in eine niedere 


Treue durch das Haus der Abgeordneten nehme 
Ich gern entgegen. 

Se. Maj, ließ ſich demnächſt die einzelnen 
Mitglieder der Deputation durch den Präſidenten 
vorſtellen, richtete an Einzelne huldreiche Aeußer⸗ 
ungen und entließ die Deputation mit den Wor⸗ 
ten: „Alſo, meine Herren, Sie gehen nun wie⸗ 
der an Ihre Arbeit: Ich hoffe, daß wir — nach 
einigen Monaten — in Eintracht und Freund⸗ 
ſchaft ſcheiden.“ 

14. Sitzung am 13. Febr. Die für den 
Militär⸗Etat einzuſetzende Kommiffion hat ſich 
conſtituirt. Vorſitzender, Abgeordneter v. Vincke. 
— Die Gefegentwürfe wegen Abänderung des 
Vereinszolltarifs, wegen Ermäßigung der Rheine 
zöͤlle, wegen Aufhebung der Durchgangsabgaben ꝛc. 
werden angenommen. Es folgt die Praͤſidenten⸗ 
wahl für die Dauer der Seſſton. Zum Praſi⸗ 
denten wird bei 278 Stimmzetteln mit 193 Stim- 
men wiedergewählt der Präſident Simſon, zum 
erſten Vice-Präſidenten wird bei 266 gültigen 
Stimmzetteln mit 176 Stimmen Grabow, zum 
zweiten Vice-Präſidenten bei 237 gültigen Stimm⸗ 
zetteln mit 140 Stimmen Mathis gewählt. 


Preußen. 


— Berlin, 13. Februar. Mit dem heutigem 
Tage endet die unterm 2. d. M. allerböchſt an⸗ 
geordnete Landestrauer, während für die Hof⸗ 
trauer eine andere Eintheilung angeordnet worden 


155 — 

Wie es heißt, fände in der Kürze die Er⸗ 
nennung des Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz zum 
Chef⸗Präſidenten der Regierung in Liegnitz bevor, 
Als Nachfolger des Hrn. v. Zedlitz wird der 
Geh. Regierungsrath v. Winter, im Miniſterium 
des Innern, früher Landrath des Lebuſer Kreiſes, 
ein Mann von liberalen Anſchauungen genannt. 

Das „Preuß. Volksbl.“ bringt folgendes 
Preis-Räthſel: Welcher Staatsmann iſt leichter, 
der ohne Portefeuille oder der ohne Portemonnaie? 

Aus Mailand ſchreibt man, daß der Ge⸗ 
meinderath die Abſicht habe Herrn v. Vincke 
zum Ehrenbürger zu ernennen. 

Die vorgeſtern erſchienene Eichhoff'ſche Bro⸗ 
ſchüre, betitelt: „Was daß preußiſche Voll ers 
wartet“, iſt geſtern von der Polizei konfiscirt 
worden. — 

Heute wurde vor der 4. Deputation 
Kriminalgerichts von Neuem gegen it 2 — 
Eichhoff verhandelt. Es iſt bekannt, daß der 
Angeklagte früher in dem von Kinkel in London 
redigitten Blatte „Hermann“, ſpäter in dem 
Hamburger Blatte „Reform“, fortwährende Ver⸗ 
ſeumdungen gegen das hieſige Polizei-Präſidium 
und deſſen Beamte geſchleudert hat. Vor Er⸗ 
öffnung der heutigen Sitzung wurde ein vom 
Angeklagten verfaßtes Schreiben verleſen, wonach 
derſelbe ſich nach Hamburg begeben, von wo er 
nach Holſtein gehen wolle. Er habe ſich nicht 
geſtellt, um der Verhaftung zu entgehen. Die 


Walllinie mit Graben, gedecktem Wege und Glacis, und 
in eine hohe kaſemattirte Linie, an welche ſich der vorer⸗ 
wähnten Lücke gegenüber eine etwas zurück gebogene 
Wall⸗ und Kaſſemattenlinie anſchließt. Die niedere Wall 
linie hebt auf der Seeſeite mit einem Fort an, das, auf 
einem Felsvorſprunge liegend, die Felshänge der Land» 
zunge unter ein beſtreichendes Feuer nimmt, während 
deſſen linke Seite auf das Meer ſieht und den Fuß des 
äußeren Theiles der hohen kaſemattirten Linie und die 
rechte Seite das ganze Glacis der niederen Walllinie be, 
ſtreicht, ja ſogar, wie es ſcheint, Rückenſeuer auf die 
etwaigen Breſchen in der einzig möglichen Angriffsfront 
bringen kann. Am Fuße des ſteilen Felsbanges, etwa 
100 Schritte binter dieſem Fort, zieht ſich der unregel 
mäßig gebrochene niedere Wall hin, den Graben vor 
fit, in welchem nicbt weit vom Fort ein Ravelin, das 
einzige Außenwerk, liegt. 
(Schluß folgt.) 


Verhandlung, in welcher die Kriminal-Kom⸗ 
miſſarien Bormann und Uchterhagen und einige 
Zeugen vernommen wurden, ergab, daß die Be⸗ 
hauptungen falſch ſind. Der Angeklagte beruft 
ſich in ſeinen Berichten theils auf erwieſenermaßen 
vollſtändig unglaubwürdige Zeugen, theils auf 
ſolche, die gar nicht aufzufinden ſind. Wegen 
frivoler, fortgeſetzter Verleumdungen beantragte 
der Staatsanwalt gegen den Angeklagten eine 
Gefängnißſtrafe von einem Jahre. Das Gericht 
erkannte auf 9 Monate Gefängnißhaft. 


Die Kösliner Ztg. berichtigt den Miniſter 
des Innern dahin, daß die Miniſter bei dem 
herrſchenden Geraͤuſch ſchwerlich etwas von den 
Ungezogenheiten bemerkt haben möchten, welche 
durch die pommerſche Junkerpartei im Nebenzim⸗ 
mer als Demonſtration gegen die Miniſter bei 
ihrer Anweſenheit in Köslin bemerkt haben möch⸗ 
ten, nichts deſto weniger ſtehe das Faktum feſt. 


. —.. . —— 
Provinzielles. 


Hirſchberg im Febr. Unſere gute Stadt 
mag an vielen Uebeln leiden, aber politiſchen Fern⸗ 
und Scharfblick kann man ihr nicht zur Laſt le⸗ 
gen. So hat ſie denn auch ſchon ſeit vielen 
Jahren eine Garniſon gewünſcht; da ſie aber früher 
in dem, durchaus unverdienten Rufe der Schlecht 
geſinntheit ſtand, ſo konnte ſie dies Geſchenk nicht 
erhalten. Da fie denn jahrelang in Sack und 
Aſche Buße gethan, wobei es ihr nicht ſelten be⸗ 
gegnct zu ſein ſcheint, trotz der eingeführten Gas⸗ 
beleuchtung patriotiſche Geſinnung mit ſerviler zu 
verwechſeln. Endlich kam die Garniſon und mit 
ihr die Einquartirung. Da nun bei Weitem nicht 
alle Bürger geeignete Raͤume in ihrem Hauſe für 
die Soldaten haben, ſo mußten ſie dieſelben aus⸗ 
miethen, was monatlich eine Auslage erforderte, 
welche die Steuerhoͤhe erreichte, oder überſchritt. 
Man hatte ſich der Hoffnung hingegeben, der 
Fiskus werde die Zuderraffinerie-Gebäude zu ci- 
ner Kaſerne ankaufen; allein er hat es abgelehnt 
und der Stadt anheimgeſtellt, ſelbſt Wohnungen 
für die Garniſon zu beſorgen. Sie hat ſich denn 
auch entſchloſſen, das erwahnte Gebäude für den 
Zweck auszubauen, was natürlich viel Geld koſtet 
und die erwarteten Vortheile ſehr problematiſch 
macht. Außerdem hat die Stadt aber manchen 
andern Vortheil; fo it z. B. aus den Gondito- 
reien die „Volkszeitung“ verſchwunden und man 
findet überall die „Kreuszeitung.“ (Morg. Ztg.) 


Wolff jederzeit angenommen. 
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55 
Theater in Glatz. 


Der „Sonnwendhof“ oder die „Liebe auf 
der Alm“, ein Volksſchauſpiel von Mofenthal, 
gehört zu den Zug- und Rührſtücken, welche volle 
Häufer machen, wenn die Rollen richtigen Haͤn⸗ 
den übergeben ſind. — Mit der Aufführung die⸗ 
ſes beliebten, durchweg gut beſetzten Stückes iſt 
hoffentlich nun auch der Zauber gelöft, der ſtets 
auf den erſten Vorſtellungen einer jeden hier zu 
uns kommenden Theatergeſellſchaft zu ruhen ſcheint. 
Das Haus war — wenn auch nicht überfüllt 
— doch ſo beſetzt, daß das Auge des Spielenden 


nicht vor dem hohlen Geſpenſt leerer Bänke er⸗ 


| 


beben durfte. — Die Handlung griff überall 
raſch ineinander und das Geſammtſpiel unter: 
ſtützte jedenfalls die Traͤger des Stückes. Die 
Rolle der Anna, ausgezeichnet durch verſtändige 
Auffaſſung, gefühlvollen Vortrag und edle Mimik 
iſt unſtreitig ein Glanpunkt in dem Rollencyklus 
der Darſtellerin, Frau Bauer, deren Spiel durch 
Hervorruf geehrt, einen noch größern Eindruck 
auf die Zuhörer gemacht hätte, wenn unſer Thea— 
ter ſich nur einer Idee von Akuſtik erfreute. 
Auch der der Sonnwendbäuerin, Frau Grunert, 
(Conradi's Töchterchen) mit Recht gewiemete Bei⸗ 
fall würde ein umfangreicherer geweſen ſein, wenn 
der tückiſche Huſten der jungen Wittwe nicht fo 
arg mitgeſpielt haͤtte. — Fräulein Schmidt ver⸗ 
ſtand es in der Rolle der Obermagd das Bild 
eines treuen Dienſtboten aus guter Zeit zu ums 
rahmen; ihr Spiel erſchien uns lebenstreu und 
tadellos. — Auch Fränz'l, die Kleinmagd, Fräul. 
Lindner, that ihre Schuldigkeit. — Herr Con⸗ 
radi als Matthias, dem Schmiedehandwerk ebenſo 
wenig als ſeiner armen Schwägerin, der Sonn» 
wendbäuerin Ehre machend, gehört noch der 
alten Schule an, aus welcher Kunſtjünger her⸗ 
vorgingen, die von denen aus der Vorzeit noch 
ni ht erreicht worden find. Sein Spiel war aus- 
gezei bnet; Schade, daß das Haus zu den ger 
waltigen Stimmmitteln des Darſtellers nicht im 
richtigen Verhältniß ſteht. In der Rolle des 
Valentin, Herr Grunert, erblickten wir das 
Bild eines kraͤftgen ſchöͤnen jungen Schweizers, 
der uns wie ſeiner Wirthin wohl gefallen mußte. 
Der Keſſelflicker, Herr Bauer, eine vorzüglich 
gute Copie dieſer auch bei uns bekannten Origi⸗ 
nale gehörte mit zur Staffage des ganzen Tas 
bleaur, das einen genußreichen Abend gewährte. 


Inſerate. 


VVV 
’ Von Hlatz nach Habelſchwerdl. 8 


Der zwiſchen Glatz und Habelſchwerdt gehende Schwarzer'ſche Omnibus hat 5 
ſein Abfteigequartier von heute ab beim Gaſtwirth Herrn Wolff, — und kommt wöhent: 
lich jeden Sonntag, Dienſtag und Freitag früh 9 Uhr hier an und fährt Nachmittags 
präciſe 3 Uhr von Glatz nad Habelſchwerdt wieder fort. 


Beſtellungen werden von Herrn 


Neueſtes der kosmetiſchen Chemie für die Toilette. BE 
Dr L. BERINGUIER S KRAUTER-WURZEL-OL. 


Zuſammengeſetzt aus den beftgeeigneten Pflanzen» Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig geſättigt 


mit Kob'enftoff, deſſen außerordentlichen Einfluß neuere Forſch ungen ſo 


evident feſtgeſtellt, iſt dieſes koͤſtliche Oel zur 


Erhaltung und Verſchöncrung ſowohl der Haupt- als Bart» Haare bewährt; es keihet ſich daſſelbe den allerbeſten 
derartigen Erzeugniſſen ebenbürtig zur Seite, übertrifft aber dieſe bei Weitem an Billigkeit des Preiſes. — 
TE” Allein» Verkauf in Originalſlaſchen zu 7½ Sgr. bei Robert Drosdatius in Glatz. 


— - 


— —ñäi—G . —ů — 
Ein großes Schreib⸗Bureau mit Steh⸗ und Sitz⸗Pult, ca. 40 Schüben, Brieft 
und Papier⸗Fächern, fo wie eine große eichene Komode mit 4 tiefen Schüben, vorzüglich ſich 
eignend zur Aufbewahrung von Kirchen-Ornaten ꝛc. find zu verkaufen. Näheres in der Expedition 


des Volksblattes. 


Lokales. 


Wie wir erfahren, ſo hat der Seidenbau⸗ 
verein in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Gewerbeausſtellung durch Aufſtellung 
einer Seidenbauzucht zu unterſtützen. Auch von 
andern Seiten erfahren wir, daß die beabſichtigte 
Gewerbeausſtellung ſtark beſchickt werden wird. — 
Die Theilnahme am Gewerbeverein kann nach 
den wiederum vorgekommenen Anmeldungen, ſo⸗ 
gar aus den höhern Kreiſen, als eine geſteigerte 
angeſehen werden. — 


B —7—— lh ¶ b.. 


Neueſte Nachricht. 


Nach einem Telegramm aus Rom vom 15. 
iſt der vorige König von Neapel mit Gemahlin 
und Anverwandten daſelbſt angekommen und wird 
ſich über Trieſt nach Baiern begeben. Cialdini 
hat bereits ſeinen Einzug in Gaeta gehalten. 
Man ſagt, daß Franz II., bevor er kapitulirte, 
unter anderem die Bedingung einer ihm von 
Piemont auszuzahlenden Civilliſte machte. Be⸗ 
ſtätigt ſich dies — woran wir übrigens zweifeln — 
ſo ſetzte Franz damit ſeinem legitimiſtiſchen Helden⸗ 
muthe die Krone auf: er würde ein Penſionär 
der von ihm ſo verabſcheuten raͤuberiſchen Revolution. 


2 


Getreidepreiſe. 


Neurode, 11, Febr. Weizen 75 —90 Sgr. 
Roggen 57 —63 Sgr. OGerſte 47 — 52 Sgr. 
Hafer 24 — 27 Sgr. 


Glatz, 12. Febr. Weizen 82 —88 Sgr. 
Roggen 58 —66 Sgr. Gerſte 46 — 55 Sgr. 
Hafer 29 —32 Sgr. Erbſen 68 — 77 Sgr. 


Frankenſt., 18. Febr. Weizen 79—84 Sgr. 
Roggen 60 —63 Sgr. Gerſte 50 — 53 Sgr. 
Hafer 29 — 32 Sgr. 

Reichenbach, 12. Febr. Weizen 75—85 Sgr. 
Roggen 56 —64 Sgr. Gerſte 44 — 54 Sgr. 
Hafer 30—33 Sgr. 

Breslau, 13. Febr. Weizen 74—94 Sgr. 


Roggen 56 — 64 Sgr. Gerſte 40 —57 Sgr. 
Hafer 28 — 34 Sgr. Erbſen 56 66 Sgr. 


—ññß— . —?—ü———————— 


Heute, Dienſtag, den 19. Febr.: 
Techniſcher Verein. 


Tagesordnung: Zink, deſſen Anwendung und 
Bereitung. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt grüne Straße im blauen 


— 


Hirſch ein Quartier, vornheraus. 


C. Fleiſcher. 


— — — — 
Im Haufe AR 19 hier, iſt die Dachſtube 
an einen ruhigen Miether fofort 


nebſt Vorſtube 
C. F. Seiffert. 


zu vermiethen. 
— ͤ ]— — —— — ſ— — 
In der Damenputz⸗ Handlung der 


Franziska Gorke, Schwedeldorfer Straße 
M 173 im Eckladen, werden Strohhüte bei 
beſter und billigfter Beſorgung zum Waſchen, 
Färben und Moderniſiren übernommen. 

Glatz, den 18. Februar 1861. 


ER — 


Vekanntmachung. 

Nachdem im hieſigen Stadtbezirke bereits in einigen Fällen die Blattern aufgetreten ſind, 
ſo iſt eine Zwangsimpfung angeordnet worden. N N 

Auf hiernächft ergehende namentliche Aufforderung haben daher die hieſigen Gemeinde 
Mitglieder ihre Kinder reſp. Mid ſelbſt zur Impfung und ſodann auch zur Reviſton zu ſtellen, 
widrigenfalls fie dazu zwangsweiſe durch Feſtſetzung und Vollſtreckung von Geld- event. Gefäng⸗ 
nißſtrafen angehalten werden müſſen. a 

Sollten Einzelne der Aufgeforderten bereits geimpft ſein, ſo haben ſie die Impfſcheine bis 
zum Termine einzureichen. n 

Wird Krankheit als Hinderungsgrund der Impfung vorgefbügt, fo if dieſelbe durch ein 
ärztliches Atteſt bis zum Termine nachzuweiſen oder der Impfling im Termine dem Impfarzte vor⸗ 
zuſtellen. Glatz, den 17. Februar 1861. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Mittheilung der Jahresrechnung 1860 und zur Wahl eines Präſes iſt ein Termin 
auf Donnerſtag, den 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr 


im Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem die brauberechtigten Hausbeſitzer vor⸗ 
geladen werden. 


Die Reihenbrauerei⸗Adminiſtration. 


Morgen, Mittwoch, den 20. Februar, Abends 7 Uhr: Verſammlung des 


Gewerbe⸗Vereins im Gaſthofe zum goldnen Becher. e Gäfte find gern geſehen. 


Zur geneiglen Peachlung 


erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich außer meinem, auf der Schwedeldorfer 
Straße befindlichen Geſchäftslokal, auch noch das, von dem Herrn Kaufmann Büttner, in dem 
Haufe der Frau Kaufmann Schwobe, Ecke der grünen Straße und Judengaſſe hierſelbſt, innege⸗ 
habte Spezerei⸗ und Weingeſchäft käuflich übernommen habe und es meine Aufgabe fein 
fol, mir auch in dieſem meinen zweiten Geſchäft, diejenige Zufriedenheit zu erwerben, deren ich mich in 
Bezug auf mein älteres Geſchäft ſchon feit längerer Zeit zu erfreuen habe. 

Hierbei erlaube ich mir zugleich auf meine Cigarrenfabrik und den Verkauf eines bisber 
ſehr günſtig aufgenommen, preiswürdigen Fabrikats engros & detail ſowie auf meine Weinnieder— 


lage aufmerkſam zu machen. E. Töpfer. 


Glatz im Februar 1861. 
Lebens⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 

Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1861 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß des Verſicherungs— 

jahres 1856, welcher 357,770 Thlr. 22 Sgr. beträgt und eine Dividende von 
32 Prozent 

ergibt. Für beſtehende Verſicherungen wird dieſelbe an der nächſtfälligen Brämie in Abzug gebracht, 
für erloſchene an die Inhaber der bezüglichen Dividendenſcheine pro 1856, fofern deren Rückgabe 
ſpateſtens bis 8. Dezember 1862 erfolgt, durch Baarzahlung gewährt. 

Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchaͤfts jahres 1860 waren wiederum ſehr befriedigend. 
Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1437 Perſonen mit 2,698,700 Thlr.) welcher 
größer war als in irgend einem der früheren Jahre, iſt der Verſicherungsbeſtand auf 22,900 Per⸗ 
ſonen mit 37,400,000 Thlr., der Bankfonds auf etwa 10,200,000 Thlr. geſtiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinfen von ohngefaͤhr 1,730,000 Thlr. waren 
nur 760,000 Thlr. für 465 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der 
rechnungsmäßigen Erwartung zurückſteht. — Verſicherungen werden vermittelt durch 


Joh. Wilh. Tauſewald in Glatz. 
Sparkaſſen⸗Rendant J. F. J. Klinkert in Frankenſtein. 


Beim Herannahen der Faſten- und Oſterzeit wird empfohlen: 


Gebet⸗Buch 


für katholiſche Chriſten, 
mit beſonderer Mückſicht auf die gottesdienſtlichen Feierlichkeiten 
in der Stadtpfarrkirche zu Glatz. 


— — 


Das religiöſe Gefühl der Glaͤubigen anzuregen und ihm eine reiche Quelle der Erhebung 
und des Troſtes darzubieten, war der Zweck, den ſich die hochw. Verfaſſer dieſes Gebetbuches 
vorgeſetzt. — Vorzugsweiſe wird es aber jedem Gliede der hieſigen Pfarrgemeinde ein erwünſchter 
Wegweiſer ſein, der ihn bei den religiöſen Feierlichkeiten und Uebungen im Gotteshauſe begleitet. 


Hirſchberg's Puchhandſung. 


Pferde⸗Auktion. 
Künftigen Dienſtag, nach beendigtem Ge⸗ 
treidemaikt, ſollen auf dem Roßmarkte zwei 
brauchbare Pferde meiſtbietend verſteigert 
werden. Glatz, den 18 Febr. 1861. 


Hauſchke, Kreis⸗Auktions⸗Kommiſſarius. 


Thealer⸗Anzeige. 
Dienſtag, den 19. Februar: Friedrich der 
Große und die Müllerin, oder: Die 
Krebsmühle. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 
or: von Herſch, (Verfaſſer der Anne⸗ 
iſe ıc. 
Mittwoch: Kein Schauſpiel. 
Donnerftag, den 21. Febr.: Ein gebildetes 
Hausmädchen. Poſſe mit Geſang in 
5 4 — 1 ® Muſik von 9 
ierauf: Ein gebildeter Hausknecht. 
Poſſe in 1 Atrsvon 7 es. 
Freitag, den 22. Februar: Zum erſten Male: 
Gabriele v. Belle⸗Isle, oder: Drei 
Tage aus demlLeben Richelien's. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Lebrün. 


Conradi. 


Strohhüte 


werden unter Garantie aufs ſchoͤnſte ger 
waſchen, gefarbt und moderniſirt zu den 
allerbilligſten Preiſen. Um baldige Zu⸗ 
ſendungen bittet die Putz- und Modehand⸗ 


lung der E Böhm 
ECC 


W möblirte Wohnung hat zu ver⸗ 
miethen 
N J. Drexler, Drechslermeiſter. 


Saubere, ohne Maſchine gearbeitete fertige 
Gamaſchen für Herren und Damen offerirt 


Pillegard, Stuhmasermiifter. 


12 Schock Haferſtroh 


find zu verkaufen Königshainer Straße bei 


Vinzens Beck, Gaſtwirth. 


Kalb⸗ und Ziegenfelle kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe. 
Glatz im Februar 1861. 
J. Becker, 
wohnhaft Frankenſteiner Straße im ehemaligen 
Trautvetter'ſchen Hauſe, unweit dem Thore. 


Von heute ab verkauſe ich 

Rindfleiſch, à Pfund 3 Sgr., 
Schweinefleiſch, à Pfund 4 Sgr. 8 Pf., 
Kalbfleiſch, A Pfund 2 Sgr. 

Glatz, den 18. Februar 1861. 


F. Beinlich, Fleiſchermeiſter, 


wohnhaft Schwedeldorfer Straße. 


— 
Vom 1. April c. ſtehen bei Unterzeichnetem 
2 Stuben und 2 Alkoven zu vermiethen. 


F. Wolff auf dem Roßmarkt. 


Der Eckladen mit dem daran ſtoßenden 
Stübchen iſt zum 1. März zu vermiethen bei 


— verw. E. Winkler 


am Roßmarkt. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 
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